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Die bildliche Darstellung der Küche
im Kochbuch der Anna '§/eckerin
Barbara E. Messerli Bolliger
Beim Kochbr.rch der Anna \Veckcr handelt es sich um das erste von einerFrau
geschriebene Kochbuch in deutscher Sprache. Da Anna \(eckerin Basel ge-
boren wurde und auch mit einem Basler Arztverheiratet war, wird ihr Koch
buch gclegentlich auch als das erste schweizerische Kochbuch bezeichnet,
dies obwohl die Erstrusgabe im Jahre 1597 in Amb€rg erschien. Zu diesem
äusseren Anlass für die Beschüftigung mit der bildlichen Darstellung der
Küche im Kochbuch dcr Anna Vecker kommt ein weiterer, weniger offen-
sichtlicher. DieThelvignette erlaubt, ein Inventar einer zeitgcnössischen Kü-
che zu erstellen, wobei auch geprüfr werden soll, inwieweir diese als Abbild
d er \(irkJ ichkeit gelten kann und ihr ein Dokumentationswcn zukommt.
Von Anna Wecker oder, wie sie sich selbsr nanntc _ Anna veckerin 
-, ist
kein Geburtsdatum bekannt, doch kam sie wohl zwischen l5l0 und 1540 in
Basel zur'Weltr und zwar als Tochter des Isaak Keller2. Von ihrem Ehemann.
Johann Jrkob \Tecker heisst cs, diss er ,,Medicus",:lso Arzt gewesen sei.
,,... war zlr Basel 1528 geboren, und fieng daselbst 1544 sein academisches
Studiren an. Anno 1557 ward er Professor Dialeclica zu Bäsel, und ttieb zu-
gleich dle Praxin medicrm, bis er letztlich 1566 die Stelle eines Stadt-Physici
in Colmar erlangte, und drselbst 1586 verstarb."r Johann Jakob \[eckcr,
Professor der Dialekdk und Stadtarzt zu Colmar, gab aber.uch zahlreiche
Schriften zur medizinischen Praxis im allgemeinen heraus. Bekannt ist sein
,,Antidotarium generale & speciale" (1585) oder die,,?ractica medicinae ge-
neralis" (1585). 1570 erschien von ihm in deutscher Sprache ,,Ein nutzliches
Büchlein von Mancherleyen künstlichen wasscren, ölen und weinen". Mit
diesem \i/erk nähert sichJohenn Jakob \(ecker den Gefilden der Küche, und
es fragt sich, ob in diesem V/erk nicht auch ein Stück tägliche Erfahrlng sei-
ner Ehefrau im Umgang mit der Kochkunst eingeflossen sei- Aus diesem
Umfeld heraus wird verständlich, weshalb ArrnaVeckersich entschloss, ein
Kochbuch zu schreiben. Ob dies noch während ihrer Colm:rer Zeit und zu
Lebzeiten ihrcs Mannes geschah, ist nicht bekannt. Müglich wäre auch, dass
sie erst nach seinem Tode im Jahre 1586 und ihrcr darauf folgenden Über-
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siedlung zu Tochter und Schwiegersohn nach Altdorf bei Nümberg dieses
Untemehmen in Angriff nahm. Der Hinweis, dass ihr Kochbuch 
-Nicht al-
Iein vor [für] Gesunde: sondem auch und fürnehmlich vor [ftir] Krancke"a
gedachr war, zeigt, dass das Ehepaar \fecker in Colmar eng zusammengear-
beitet und sich gegeoseitig untestützt haben muss. Das Progr.mm des !§0ek-
kerschen Kochbuches istderzeit gemäss ausführlich dargelegt. AuI dem Ti-
telblatt der Ausgabe von 1500 heisst esr ,,Ein Köstlich new / Kochbuch Voo
/ allerhrnd Speisen, an Gemüsen, Obs, Fleisch, Geflügel, \fildpret, Fischen
und Gebachens. / Nicht allein vor Gesunde: §ondern auch und fümehmlich
vor Kmncke, / in allerlei Krancklreiren und Gebresten: auch schwangere
\Feiber, Kirds-/belrcrinnen, unnd alte schwache Leute, künstlich und nütz-
lich / zuzurichten und zugebrauchen. / Dergleichen vormals nie in Truck
aussgangen. / Mit fleiss beschricben durch / F. Anna §?eckerin, / I(tcylaad
Herm D. Jacob Veckers / des berühmb-/ten Medici secligen, nachgelassene
\[ittib. / Amberg. / Bey Michaäln Forstem. / 1600. /.
Ein Von in diesem Titelblatt bedarf jedoch der näheren Erläuterung. 
-Ge-
müse" hat hier keineswegs seine heutige Bedeutung, sondem meint verschie-
dene Arten von Mus. Im Kochbuch der Anna Veckerin findetsich die Über-
schrift zum ersten Teil:.Von Mandel, Gersten und allerley Gemüss".
Der Brei oder das Mus war zu Anna \feckers Zeit und auch latge danach
Volksnahrung. 
.Ist die Speise von mehr flüssiger Konsistenz, so kann sie
auch als dicke Suppe gelten, ist sie kompakt, so nähert sie sich dann dem Auf-
lauf oder ,Schmarrn' an. Die Muskost aus verschiedenen Getrerdesonen hat
noch im Mittelalter in Europa eine grössere Rolle gespielt als das gebackene
Brot, und bis zur Einführung der Kanoffel (1 8. Jahrhunden) gehöne sie zum
täglichen Speisezenel bei Bauern und Bürgem sowie bei Soldaten."5 Bekannt
und beliebt waren in der Schweiz insbesondere Hafer- und Hirsebrei, zu
welchen 
"schon in früher Zeir das Bohnenmus"6 hinzukam.
Doch nun zur Darstellung der Küche in der Titelvignette des Weckerschen
Kochbuches (Abb. 5): Eingerahmt ist die Küchenszene durch einen Barock-
rahmen mit Rollwerk undVoluten, Sinnigerweise finden sich in den vier Ek-
ken des Rahmens Früchte und Blattwerk. Der rechte Bildraum wird be-
herrscht durch den kniehohen rechteckigen und aus Steinen gemauenen
Herd. Die halbkrcisförmige Öffnung unrer der Herdplatte diente dem Le-
gern der Holzvorräte für den täglichen Bcdarf, Im vorliegenden Fall nun 
-
der Titelvignette des Veckerschen Kochbuchcs 
- 
ist dieser warme Platz
durch die Katzc des Hauses eingcnommen worden, Das Feuer brcnnt auf
dem Herd und an einemmechanischen Braterwendcr drehtdas gespickte, zu
röstende Fleischstück. Die Maschinerie, wie sie leidernur unvollständigwie-
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5 Holzschnit der Titelseite des Kochbuchcs der A nna Ytecl,e:jn Eib Könlich ne'!/
Kochbuch ... E*ausgabe Ambers 15c7. die vorliesende Illustntion au§ der-Arrssat€
von ,600. Aln kniehoüenHerd zwtiFmuen am Koc hen. die rcchte beider L.'ffelprobe'
die linke mit einer langstidigen Pfanne in der H:nd
(Photo Universid$bibliothek Bsel)
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6 Holzschnitt dq Tit€lseire det Kocb rnd. Kellcmeijrele, des Meistq Sebdrid. Ge-
dncl(r bei 5. Fermb{d in Fmn!un m MriD rm lahre l,sl. Du gleiche Titelholz
schnnt 6oder sich auch bei Mükus Rumpok ,i, ,e@ Kochbuch . . . r, glei&6 lehr
eben{alls bei s. Feyenbod gednckt.
(PlDro aus dem tufiw dq Kochbuchsmmlug Erna Horn 
- 
Dr. Julius ArDdr, Buch.Daü,
DRD)
dergegeben wird, suggeriert einen \(indbräter. Oben auf der senkrechten
Stange derMaschine befand sich beidieser Konstruktiooein Flügehad, wel-
ches durch warme Luft, aber auch durch Dampf in Bewegung gesetzt wurde.
Das Flügelrad wurde auf der Darstellung weggelassen und auch die Kon-
suukion des Bräters ist anhand des Bildes nicht logisch nachwollziehbar.
Aus einer anderen Darstellung ist jedoch bekanntT, dxs die senkrechte
Stange auch ein Keilriemen sein kann, womit die Konstruktion, wenigstens
im unteren Teil, nicht mehr det mechanischen Logik entbehn. Der Herd, so
ist zu vermuten, war durch einen Rauchabzug überdeckt, so dass der übrige
Küchenraum rauchfrei blieb, Ins Herdfeuer geschoben sind zwei dickbau-
chige eiserne Deckeltöpfe. Doch nun zu den Hauptprotagonisten dieser Kü-
che. Zwei Frauen machen sich am Herd zu schaffen. Die links Stehende hält
eine Bratpfenne in der Hand, wobei das Bratgut als solches nicht genau zu er-
kennen ist. Es könnte sich um Eicr handeln, wobei die Assoziation zu einer
Spezialität dcr Anna ltfecker gegeben ist, nämlich den gefüllten Eiem. Beider
Frau mit der Bratpfaane in der Hand würde cs sich demnach um die Köchin
handeln. Diese Darstellung der Köchin ist eine bewussre Insbildsetzung
durch Anna Vecker, denn in anderen 
- 
früheren oder gleichzeitigen Kü-
chendarstcllungen 
- 
ist vor allem der Koch am Herd anzurreffen. Die Frau,
welche direkt beim Herd steht, macht bei einem der beiden Deckeltöpfe im
Herdfetrerdie Löffelprobe und kostet das Gericht, vermutlich ein Mus oder
einen Brei. An ihrcm Gurt, nur undeutlich zu erkennen, das Gehänge mit Be-
steck (?) und Schlüssel (?). Wir glauben in ihr die Herrin des Hauses erken-
nen zukönnen, welche die Arb eit der Köchin überwacht und prüft. Aus dem
bisher Gesagten ergibt sich, dass es sich bei dieser Darstellung um einen bür-
gerlichen Haushalt handelt und die Situation ist durchaus so geschildert, d ass
die Arztgattin Anna Vecker in einem solchen möglichen Kontext in ihrer
Aufgrbe als Hausfrau deullichere Konturen annimmt.
Das übrigc Kücheninventar lässt sich wie folgt schildern: Links der halb-
kreisförmigen Öflnung im Herd steht am Boden ein irdener Henkelkrug.
Ganz links im Bild möglicherweise der Hackstock, dcr neben der Funktion
als Schlachtbank für Kleinvich oder als lläche für das Zerreilenvon Flcisch-
sdcken Iür weitere Aufgaben dienen konnte wic im vorliegenden Fall 
-
n:imlich als Ablage- oderAnrichtefläche. Zu erkennen sind ein Teller (Zinn?)
sowie eine Glasflasche mitFlüssigkeir, Vome an diesem Küchenmöbel lehnt
eine weitere langstieJige niedere Pfanne, eine dritte ist hinter der Köchin zu
erkennen. An der Ecke diescs Hackstockes steht auf dem Boden ein Drei-
fusstopf aus Eisen mitTragbügel,
Nicht wegzudenken aus der Küche waren die Gewürze, die man ledoch -{ür unseren heutigen Geschmack 
- 
im Übermass gebrauchte. Die Gewürze
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*,urden, wie hier gczeigt, in einem Gewürzkasten aufbewahrt, einer wiel-
fäcLrigen Deckelschachtel, die abgeschlossen werden konnte- Da die Köchin
am Kochen ist, ist der Gewürzkasten, der sich unter dem Fenster befindet,
geöf{net. Hinter dem Gelürzkasten steht ein Deckeltopf, wobei in diescm
Fall die Form an einen Einhängetopf des später aufkommenden ,Casserole-"
oder 
"Sparherdes" erinnert. Bei dieserneuen Herdart befindet sich das Feuer
nicht mehr auf der Herdplatte, sondern im Herd, und die Herdplatte selbst
weist Löcher auf, in oder auf denen mit Pfannen oder Einhängetöpfen ge-
kocht werden konnte.




-, wie sie auch in der Darstellung der
Küche im Kochbuch von Balthasar Staindl erscheints. An der RücLwand der
Küche ist ein Vandbrett angebracht, aufdem eine Anzahl rechteckiger Siebe
oder Schachteln ruht. Und vom darunter befestigten Haken hängt fast
neckisch ein Paar \(ürstchen.
Geht man nun der Frage nach, ob es sich bei dieser Küchendarstellung um die
Nachzeichnung einer ehemals wirklich existierenden Küche handelt, so wird
die Antwon durch eine zu dieser Darstellung vorhandenen Vorlage gegeben.
Im Koclbuch des Meisters Sebastian, dessen Erstausgabe aus dem Jahre
1581e datien, ist eine Titetwignette (Abb. 6) zu finden, welche derjenigen im
VecLerschen Kochbuch als Vorbild diente. Eine sofort augenfällige Abwei
chung ergibt sich durch die Figur des Koches, der bei Anna \üecker zur Kö
chin wurde. Dem au{merksamen Betrachter entgeht nicht, dass gewisse De-
tails bei der Übertragung weggelassen wurden, so der Zuckerstock beim
Fenster oder der kleine Blasebalg unter dem Wandbord. AIs Zeicher und
eventuell FormscLneider fär die Küchendarstellung im Kochbuch des Mei-
sters Sebastian wurde Jost Amman genanntro, und so verwundert es kaum,
dass dieser Meister auch für die Küchendarstellung im Weckerschen Koch
buch in Erwägung gezogen wurde, eine Zuschreibung freilich, die o{t mit
Fragezeichen versehen wird.
Der VergleicL der Küchendarstellung bei Meister Sebastian mit derjenigen
bei Anna Ifecker ergibt, dass der Kopist nicht an die MeisterschaftJost Am-
mans herankommt. Es beginnt bei Kleinigkeiten wie der nicht logisch wie-
dergegebenen Mechanik des Bratenwenders, der etwas steifen Stellunt der
Figuren und der schemenhaften Zeichr,ung der Gesichter. Dass auch die
'V'eckersche Katze nicht unbedingt eine typische Venreterin ihrer An ist, sei
nur am Rande vermerkt. V'ennJost Ammän in seiner Zeichnung eine fär das
Auge annehmbare Perspektive entwirfr, so scheint für den Kopisten das
§fort Perspektive ein Fremdworc zu sein. Besonders anschaulich kann dies
an der rIfiedergabe des Fensters der \Techerschen Küche abgelesen werden.
Damit scheint auch die Frage nach der Authentizität der Darstellung von
Küchen in Kochbüchem beantwonet zu sein. DenD *o in mehr oder mhder
freier An eine Vorlage kopien wird, handelt es sich indirekt um eine Enko-
dierung der Realität. Eine solche orientierte sich wohl im Fall der Dar-
stellungvon Küchen 
- 
von Ausnahmen ebgesehen 
- 
nicht an einerreal exi-
stierend€n, sondern an einer möglicheD Küche und versucht auf der Bild-
ebene eine möglichst veristische Annäherungan diese Vorstellung. Da dabei
in Bürgerhaushalten und Haushalten der Oberschicht 
- 
und für diese waren
die Kochbücher von Meister Sebastian und Anna §{recker bestimmt 
- 
ähn-
liche Küchen vorhanden waren, konnte die ,,Echrheit" dcr Darstellung
durch Küchenpersonal und Herschalt jederzeit überprüft werden. Der Be-
nützcr des Kochbuches war, so müssen wir annehmen, ein kompetenter und
kritischer Leser von bildlichen Küchendarstellungen. Daraus kann geschlos-
sen werden, dass der Z€ichner sich unter diesen Umständen um eine bildliche
Zeichensprache bemühte, welche vom B€rrachter ohne weiteres als ,,wirk-
liche Küche" dekodien werden konnte.
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